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- ott den Fronten.
Erößes Hauptquartier , 6. Jan . Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Feuertätigkeit blieb meist gering. Sie stei¬

gerte sich vorübergehend an verschiedenen Stellen der
Front im Zusammenhang mit Erkundungsgefechten.

Französische Vorstöße in der Champagne wurden
im Nahkampf abgewiesen. Bei Juvinocnrt und nord¬
östlich von Avoucvurt brachten eigene nach Feuer-
-vorbereitnng durchgeführte Unternehmungen ebenso
ivice in überraschender Einbruch in die feindlichen
Linien westlich von Dezonvaux zahlreiche Gefangene
und einige Maschinengewehre als Beute ein.

Im Walde von Aillh versuchten die Franzosen
tzweimal vergeblich in unsere Gräben einzudringen.

Am 4. und 5. Januar wurden im Luftkampf
und von der Erde aus 15 feindliche Flugzeuge und
4 Fesselballone abgeschossen.

De stl i chc r ,Kr »c§ s j cha u p >a tz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Italienische Front.
Beiderseits der Brenta , im Tomba-Gebiet und

am Montellv zeitweilig Artilleriekampf.
Ter Erste Generalquartiermeister. Ludendorff.

22 000 Tonnen.
Kühnes Traufgehen unserer U-Boote bei stärkster

feindlichr hegenwehr hat unseren Feinden wiederum
den Verlust von 22 000 Br .-Reg.-Tonnen eingetragen.
Drei große Dam; ser fielen den Torpedos im Aermel-
kaual zum O.ffcr,

Eins der schisse war ein tiefbeladener, ostwärts
sterernder großer Tankdampfer; er sank binnen 40
Eeinnden. Bon den übrigen Schiffen konnte eins
ats der bewaffnete englische Dampfer ,,Polvarrh" (3146
Tvi nen) festgestellt werden. Das Schiff war mit wert-
vol r Eisenerz- und Phosphorladung nach England
bestimmt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Die Versenkung jedes einzelnen Erzdampfers be-
deulet eine kräftige Störung der englischen Kriegsin¬
dustrie, deiin aus Erz werden Eisen, Stahl und in
wc erer Verarbeitung Waffen, Munition , Maschinen,
Sch sse geferUgt. Nur etwa die Hälfte des in Grotz-
bri annien erblaseuen Eisens wird aus englischen0 .
gl .' wnnen. Ter andere Teil, 45 Prozent , entstammt
ausländischen, über See importierten Erzen. Je mehr
Erzdampfer also unsere U-Boote versenken, um so
weniger können unsere Feinde schießen, um so mehr
werden unsere Fronten entlastet.

Havas meldet aus Washington: Das Marine-De-
wartement teilt mit, daß ein kleiner amerikanischer
Pa .roniUcndainpscr im Atlantischen Ozean versenkt
wurde ,

Krcuzerkrieg im Roten Meer.
Griechische Zeitu, .gen berichten: Deutsche See¬

leute  kreuzen ans einem aus einem ostafrikanischen
Hafen entführen  Schiffe im Südausgang des
Roten Meeres.  In Aegypten erhielten deshalb
die Jndtenfahrer Vorsichtsbefehle.

Unser. Verhandlungen in Brcft-Litowsk.
In Uebere nstimmung mit der Erklärung in Ber-

«n wird aus Brest-Litowsk vom 5. Jan . berichtet:
Gestern und heute fanden in Brest-Lilowsk un¬

verbindliche Besprechungen mit der ukrai¬
nischen  Abordnung statt, die einen befriedigenden
Verlauf nahmen. §

In russischen Zeitungen liest man:
In der ukrainischen Regierung finden eigenartige

Beränderunge  n statt. Der Kriegsminister Pe-
tnlra , der oas ukrainische Heer organisiert hat, ist
dur-h den Advokaten Pvrsh ersetzt worden, während
ander Aen' erungen die Möglichkeit einer Verände¬
rung des scharfen Gegensatzes,  der bis vor
rnrzeni zwischen der Ukraine und den Mittel-
Mächten  bestand , durchschimmern lassen.

Ter Bürgerkrieg in Süoruszlanb.
Londoner Telegramme vom 4. Januar melden:
Die Bolfchewiki halten Charkow  besetzt, aber

vie Truppen des Generals Tscherbatschem(dieser be-
GHIlgt die ukrainischen Truppen) schließen die Stadt
allmählich ein. Starke Truppen der Bolschewiki wer¬
den bei Worvnesch zusammengezogen und bereiten einen
stlugrist aus Kaledin por. Eisenbahnzüge mit Boijche-
Mtn von der kaukasischen Front wurden bei Rostow
ourch ÄalKdius Truppen entwaffnet.

Wilsons Gewaltherrschaft.
Ein aus Amerika zurüstgekeheterSchwede berich¬

tet in Sto . holmer Zeitungen, daß ,n den Vereinig¬
en » lasten et« wahrhaft  zaristisches Koli-

rl .̂ bStment  emgeführt worden sei. In allen Ge¬
sellschaftsklassen seren geheime Spione an der Arbeit,
um den Kamps gegen die Anhänger des Friedens
rücksichtslos durchzuführen. Es geschehe nicht selten,
daß Leute, die sich kritisch äußern, aus offener Straße
verhasiet wurden . Trotz aller gewaltsamen Propa¬
ganda sei der Krieg  beim Volke unpopulär.  Vor
allem fürchteten die Soldaten den Transport über
das Meer da gerüchtweise bekannt geworden, daß
bereits große Transportdampfer versenkt worden seien.
Lebensmittel seien in Fülle vorhanden, aber die Preise
so gestiegen, daß es zu bösartigen Krawallen komme.
Fast täglich brächen Ausstände aus , die von der Regie¬
rung mit militärischer Hilfe unterdrückt werden.

Japan und Tsingtau.
^ Die russische Zeitung „Jswestija" fährt mit der
Veröffentlichung der Rußland und Japan betreffenden
Dokumente fort.

In einem Geheimtelegramm des Botschafters in
Tokio vom 27. Juni 1917 heißt es:

In seiner gestrigen Antwort auf verschiedene An¬
fragen im Parlament erklärte der Minister des Aus¬
wärtigen unter anderen von ihm gegebenen Erläu-
l.̂ ungen, daß es für ihn schwer sei, sich in einer
Us.fentlrchen Sitzung über irgendwelche Maßnahmen be-
Zuglich des Friedens  auszusprechen.

Die japanische Negierung hält es für verftüht,
über Friedensbedingungen zu s rechen, aber seitdem
das Prinzip des Friedens ohne Annexionen und Kon-
cributionen von Rußland aufgestellt worden ist, konnten
Ui Japan Befürchtungen über das Schicksal
Tsingtaus  und der von Japan besetzten Besitzun-
gen Deutschlands in der Südsee  entstehen. Die japa-
msche Regierung trifft alle Maßnahmen, um die Rechte
Japans im Stillen Ozean zu wahren, und ich bin
se>t uberzeugt, daß die Regierung keine Vorwürfe
von Ihrer Seite verdienen wird, wenn das Schicksal
dieser Besitzungen ans der Friedenskonferenzentschieden  werden wird.

Vrantmg nicht mehr Minister.
In Schweden hat der ententebegeisterte Finanz-

miNlster Hjalmar Branttng  wegen Krankheit um
die Entlassung aus seinem Amte ersucht. Der König
hat den Minister seines Amtes enthoben und den Be¬
vollmächtigten der Retchsüank und sozialistischen Ab¬
geordneten Thorsson  zum Finanzminisier ernannt.

Fleischnot in England.
Am Sonnabend wurden in London viele Flet-

j ch er lüden geschlossen,  weil die meisten auf dem
Großhandelsmartie kein Fleisch erhalten konnten. Vor
den wenigen Geschäften, die Fleisch hatten, bildeten sich
lange Polonäsen . Viele Hausfrauen mußten mit leeren
Händen forcgehen. Um die Not der armen Bevölkerung
üu Castend zu mildern, stellte die Regierung 4000
gefrorene Hamn.el aus den Kühlräumen zur Ver¬
fügung. Von Regierungsseite wird bemerkt, daß eine
baldrge Besserung  der Zustäilde nicht wahr-
schernlich  ist.

:: Wichtige sozialdemokratische Entschlüsse wurden
der Beratung erwar et, zu der am Sonntag

Mittag dre sozialdemokratische Reichstagsfraktion zu-
,ammengetrewn ist. Der „Vorwärts" hatte vorher
geschrieben, daß die Sitzung „vielleicht die wichtigste
seft dem 4. August 1914" sein werde. Am Sonntag
Morgen las man an derselben Stelle, es liege kein
Anlaß vor, „von sozialdemokratischerSeite die Be»
streoungen zu unterstützen, den Riß in der Reichs-
iagsmehrheit zu erweitern und einen antisozialdsmo-
ftatrschen Block im Reichstag, zustande zu bringen".
Es handelt sich um die deutsche Stellungnahme zu
aem rn den Verhandlungen mit den Russen umstrit¬
tenen Selbstbestimmung,recht der Völker.

:: Tic Rache des Benizclos. Bei dem großen
Brande von Saloniki war besonders das Judenviertel
heimgesucht woroen. We^er die griechische Regierung
noch Die Entente tat e.was zur Hilfe für die Abge-
örannten . Weit über 2000 Familien sind gezwungen,
seit Monaten in Zelten zu wohnen, annähernd 1000
Farm wen wohnen in Pferdeställen. Die natürliche
Folge sind epidemische Krankheiten und Hungersnot.
An den Wiederaufbau kann nicht gedacht werden, weil
Re griechische Regierung angekündigt hat, sie werde den
ganzen von her Feuersbrunst heimgesuchten Stadt¬
teil enieignen. Dadurch werden tausende jüdischer Fa¬
milien um ihr Heim gebracht und zur Auswanderung
gezwungen. ie Schädigung der Abgebrannten ist
wppelr groß, da die Zahlungen nicht in bar . sondern
nr griechischen Schatzbons erfolgen sollen. Tie ganze
Raßnahme erfolgt, weil die Juden , die zumeist spa-
niolischen Uch rungs sind, in Saloniki im wesentlichen
Re Träger der gegen Venizelos gerichteten königstreuenPolitik waren.

** Scharfe Kälte tu Fraukrcich. Tie Pariser
Blatter berichten, daß die Kälte tn Feautrelch immer
chärser wird. Selbst tn wuüsrankreich verzeichnet man
12 Grad . Die Garonne ist teilweise zugefrore».

Bauernreisen.
Von Rudolph Stratz.

Die Hand an der Drehbank reicht der Hand an
Geschütz die Granate . Die Hand am Geschütz schirm:
uie Hand am Pftug.

Das muß, wie der feldgraue Krieger und de,
Former in der blauen Bluse, auch der deutsche Land-
mann wissen. Er muß den Zusammenhang zwischer
Gewehrknall, Hammerschlag und Spatenstich so deub
lich erkennen, daß er sich im Geist in Reih' und Gliet
suhlt, wenn er einsam auf dem Felde wirkt.

Ungeheures, beinah Uebtzermenschliches ge chah auch
auf Deutschlands Feldern in diesen Kriegsjahren. De,
Fernerstehende, der Städter , vermag es nicht zu wissen
was dcvs heißt : die deutsche Landwirtschaft im Krieg
ohne Knechte und Gespanne, ohne Kunstdünger und
Kraftfutter , die Landwirtschaft mit Mangel an Ben¬
zin und Kohlen und Petroleum, die Landwirtschaft
mit Greisen, Frauen , Halbwüchsigen und Russen.

Und mehr : der Bauer hängt am Alten. Seit
Menschengedenken war er gewohnt, auf seinem Hof wie
in einem kleinen Königreich frei zu schalten. Kein
Stand hängt so innig am Eigentum, ist mit ihm so
verwachsen wie der bäuerliche. Nun wurde ihm im
Krieg Eigentum enteignet, beschlagnahmt, die Preise
festgesetzt, sein eigener Verbrauch ihm vorgeschrieben.
Strenge Strafen drohten. „Es mußte sein!" hieß es.
„Jeder Lebensmittelzug in die großen Städte und Jn-
dustriebezirke ist so wichtig wie ein Munitionstrans¬
port an die Front !" Ja , aber warum? Es gibt in
den Fabriken Leute, die essen und trinken wollen.
Freilich! Aber di- Leute hat es dort im Frieden doch
auch schon gegeben! Eber mehr als jetzt, wo die meisten
Männer im Felde sind! Also warum soll alles nicht

: auch jetzt so gehen wie im Frieden ? Bon der riejen-
' haften Ausdehnung unserer sttpistungsweristätten, der

schwindelnden Höhe der jetzigen Arbeiterzahlen kann
der Landmann keine genügende Borste lung besitzen.
Wo, zum tiefen Bedauern der deutschen Landwirtschaft
selbst, Lebensmittel auf dem Lande pflichtwidrig zurück¬
gehalten oder verbraucht werden, da hatte es fast aus¬
schließlich seinen Grund in dieser Unkenntnis, in dem
Mangel an Aufklärung.

Man kann den daheimgeblielenen Landmann nicht
an die Front führen, ihm nicht das Mündungsfeuer
zeigen, das da rastlos blitzt, ihn nicht den ewigen
Abschuß und Einschlag hören lassen, kann ihm nicht
die Orte weisen, wo die Granaten verbraucht, wohl
aber die Orte , wo sie gemacht werden. An der Masse
dieser Granaten , an dem Umfang der Betriebe ermißt
er die Größe unseres Verteidigungskrieges, erfaßt er
Zahl und Ansturm unserer 1200 Millionen Feinde,
begreift er , daß alles getan werden muß, um diese
Männer und Frauen , die den Kriegern draußen die
Waffen schmieden, leist.ingtzfähig zu e halten.

Dem deutschen Landmann diese volle Einsicht zu
vermitteln , damit er sie daheim weiterverbreite, das
ist der Zweck der von den zuständigen militärischen
Befehlsstellen der Heimat eingerichteten Bauernreisen,
von Besuchen sachverständig gefübrter Gruppen deut¬
scher Landwirte in deutschen Rüstungswerkstätten.

Die Fabrik kann nicht zum Bauern aufs Feld
htnauskommen, aber der

Bauer in Sie Fabrik.
Ange'ebene Männer eines Torfes sin" die

sich, an dies, leh .-eichen und erfolgreichenl • e,
teiligen, mei" aus den: mittleren Bauernstc. er
auch größere und kleinere Besitzer, Pächter, Amts¬
und ! emein. -Vorsteher, Ortsschulzcn.

Da ist das Fabriktor . Kann man sich wundern,
wenn sie sich ihm mit vorgefaßter Meinung nähern?
Die Arbeit da drinnen ist schwer. Ja , aber gibt es denn
schwerere Arbeit auf der Welt als Bauernwerk? Unge¬
sund? Wir müssen auch in Regen und Sonnenbrand
schaffen! Gefährlich? Der Landwirt arbeitet auch zwi¬
schen Maschinen, mit stürzenden Bäumen, stößigen
Stieren , kippenden Heuwagen! Und wie gut wird die
Arbeit da drinnen bezahlt! Da kommt die Landwirt¬
schaft nicht mit!

Tie Besucher treten ein. Bleiben sieben. Welch
feuriges Bild der Unterwelt leuchtet ihnen aus dem
Flammenschein der Oefen entgegen! Welch irrsinniges
Lurcheinander von Tönen empfängt sie! Weü) sengende
Hitzwellen wie daheim vor dem Ba ofen! Welch zit¬
ternde. rußige Luft ! Sie gehen weiter. Sehen mit
Staunen die unermeßliche Werkstatt des Krieges. Und
Res ist doch nur eine unter Hunderttausenden und Tau¬
senden. Sprechen können sie kaum miteinander tn dem
ungeheuren Lärm. Aber wenn sie wieder im Freien
sind, tn der plötzlichen, seltsamen Stille und Kühle,
dann nicken sie sich wohl zu : Gewiß! Tie Sonne
sticht zur Erntezeft heiß! Aber was ist ihr Strahl
»egen die 1700 Grad Hitze aus dem glühenden Ofen,
die noch auf dreißig Schritt das Gesicht versengt?



Der Schwung der Sense kostet Schweiß. Aber anders
als in frischer Luft und Morgenkühle rinnt er hier,
zwischen den Bodenflämmchen der Tiegel , von den
Körpern der arbeitenden Männer . Der Treschsatz da¬
heim dröhnt , die Häckselmaschine rattert . Aber was
ist das gegen das sinnverwirrende Getöse in der Mu¬
nitionsfabrik , vom Morgen bis zum Abend , Tag um
Tag?

Mit andern Worten : die Arbeit an sich ist auf
dem Feld wie in der Fabrik schwer, aber die Bedin¬
gungen , unter denen die Arbeit geschieht, sind ungleich
schwerer in der Fabrik . Beanspruchen nicht nur die
Muskeln , sondern , auch durch Lärm , Staub , Glut , Ge¬
fahr die Nerven . Verlangen als Gegengewicht aus¬
giebige Nahrung . Auf den Schlackenhalden rings um
die Fabrik sproßt kein Kornhalm . Tie Nahrung muß
vom Lande kommen. Im Sinn und Aufruf unseres
Feldmarschalls Hindenburg . Ter Landmann , der die
Munitionsfabrik verläßt , versteht jetzt doppelt die gol¬
denen Worte des großen Mannes und trägt sie in Zu¬
kunft im Herzen . Er weiß : Deutschland braucht die
Rüstungswerkstätten , um zu leben.

Tie Rüstungswerkstätten brauchen dich, du deut¬
scher Bauer , wie du sie ! Mit jedem Pfund Butter,
das du in die Fabrik schickst, sicherst du dein eigenes
Dach überm Haupt . Mit jedem Scheffel Korn , den du
ablieferst , schirmst du Weib und Kind . Mit jeder Speck¬
seite, die du spendest, wehrst du Senegalesen und Eng¬
länder von deinem Feld . Butter , Korn , Speck, Fleisch,
Ei , Milch, alles wird dort drinnen zur Rüstung des
Krieges , zu Granate , Lokomotive , U-Boot , 42 er , Flug-
"ug und Torpedo — zum Feindestod und zu deut¬

en, Sieg.

Irrlichts
banke, Sennora , nun kann ich nicht fehlgehen. Au

Wiedersehen also !* Er reichte den beiden Damen de
Reihe noch die Hand.

„Adios, " nickte Donna Jnez , die glänzenden Augei
voll zu ihm aufschlagend.

Dann trennten sie sich.
Als Redwitz die Stiege zu seinem Zimmer hinaus

gehen wollte , wurde er von seiner Mietfrau zurückgehal
len.

„De la patria, " sagte sie verheißungsvoll , indem st
ihm ein mit zierlichen Schriftzügen bedecktes, rosafarbene!
Brieschen entgegenhielt . Ueber ihr gutmütiges Gesich
glitt ein diskretes Lächeln, als sie sah, mit welcher Has
Redwitz das Schreiben an sich nahm und wie er gan
gegen seine Gewohnheit vergaß , ihr für ihre Freund
lichkeit zu danken.

„Ein Liebesbrief natürlich, " dachte sie schmunzelnd
Nun , sie gönnte es dem hübschen Jungen von Herzen
Kein Wunder , wenn ein Mädchen sich in seine dunkle,
Augen vergafft hatte , schlug ihr doch selber das alt.
Herz vor Freude , wenn er in seiner liebenswürdige,
Weise mit ihr ein paar Worte wechselte. Trotz der be
reits eingebrochenen Dunkelheit vermied es Redwitz, Sich
anzuzünden . Er eilte ans Fenster , um beim letzten Scheu
des hereinfallenden Tageslichtes Hertas Brief zu lesen
Ein süßer Duft wehte ihm entgegen, als er ihn erbrach
und wahrend er las . verklärten sich seine Züge in stille!
Seligkeit . So verstand eben nur Herta zu schreiben, s,
sanft und innig , und über dem Ganzen lag es wie ei,
zufriedenes , selbstloses Lächeln. Sie fragte viel , sie wollt,
alles wissen, was ihn betraf , mit keinem Worte jedock
beklagte sie ihre Einsamkeit . Zum Schlüsse einige neben
sächliche Fragen . „Ob die Spanierinnen so schön seien al-
man sie schildere, und ob er bereits Anschluß gesunde»
in dem fremden Lande ?"

Redwitz ging seinem Versprechen gemäß sogleich da
ran , den Brief zu beantworten . Eine wunderselige Stim
mung war über ihn gekommen. Vom Garten drang be
täubender Blumenduft zu im herauf und im Gebüsch be
gann eine Nachtigall erst leise und sehnsüchtig, dann im
mer mächtiger und leidenschaftlicher zu schlagen. Mit an
gehaltenem Atem lauschte er. Und plötzlich erschien vo:
seinem Auge die Vision, welche er heute in der Abend
dämmerung gehabt ; er ergriff ein Blatt Papier , und mi
zitternden Fingern , wie von unsichtbarer Macht aelei.tet schrieb er nieder:

4 Vom A-Vootkrieg.
Wieder 24 000 Tonnen.

Im St . Georges - und Bristol -Kanal wurden durick
U-Boote 7 Dampfer und 1 Segler mit rund 24 006
Br .-Reg .-To . vernichtet . Unter den Schiffen befand
sich der bewaffnete englische Dam fer „Charlestdn"
mit Kohlenladung und vier schwer beladene bewaff¬
nete Dampfer , von denen zwei offenbar Munition
als Ladung hatten , da sie nach auffallend schwerer
Detonation sofort sanken. Vom englischen Dampfer
„Charleston ", der durch die Artillerie des -U-Boötes

; niedergekämpft wurde , ist eiu Geschütz erbeutet wor-
- den . Zwei Leute der Geschützbedienung wurden ge-
? fangen genommen.

Brest -Litowsk gefährdet?
„Wir stütze« uns auf unsere Macht und unser gutes

Recht."
Wie der Reichskanzler in der Freitags -Sitzung

des Hanptansschusses mittcilte , hat die russische Re-
gievmtg eine Verlegung der Ber ' andlungen von Brest-
Litowsk nach Stockholm vorgeschlagen.

Ganz abgesehen davon , daß wir nicht in der
Lage sind, uns von den Russen Vorschriften über
den Ort machen zu lassen, wo wir die Verhandlungen
weiterführen soUen, darf ich darauf Hinweisen, daß
eine Verlegung nach Stockholm zu außerordentlich
großen Schwierigkeiten führen würde . Ich will nur
die eine Schwierigkeit anführen , daß die direkte Ver¬
bindung , die die verhandelnden Delegierten mit ihren
Hauptstädten Berlin , Wien , Sofia , Konstantinopel und
Petersburg haben müssen, — die direkten Verbindun¬
gen , die in Brest-Litowsk angelegt sind , funktionieren
gut — in Stockholm auf die größten Schwierigkeiten
stoßen würden . Schon dieser eine Punkt führt dazu,
daß wir nicht darauf ekngehen können . Dazu kommt,
daß die Machenschaften der Entente , Mißtrauen zu
säen , zwischen der russischen Regierung , ihren Ver¬
tretern und uns , dort neuen Boden gewinnen würden.

Ich habe daher den Herrn Staatssekretär v. Kühl-
maun beauftragt , diesen Vorschlag «Lz«lehnen . (Bravo .)

Inzwischen sind in Brest -Litowsk Vertreter der
Ukraine  eingetroffen , und zwar nicht nur als Sach¬
verständige . sondern mit Vollmachten zu Verhand¬
lungen ausgestattet . Wir werden ganz ruhig mit den
Vertretern der Ukraine weiter verhandeln.

Ich füge noch hinzu , daß von Petersburg mit¬
geteilt worden ist, die russische Regierung könne auf
Punkt 1 und 2 unserer Vorschläge nicht eiugehen.
Diese beiden Punkte beziehen sich auf die Modalitäten
der Räumung der Gebiets und die Vornahme der
Volksabstimmungen . In der russischen Presse wird
uns insinuiert , daß in diesen Punkten 1 und 2 aus¬
gedrückt sei, wie wir uns in illoyaler Weise unserer
Zusage , betreffend das Selbstbestimmungtrecht der Völ¬
ker, entziehen wollen . Ich muß diese Insinuation
z u r ü ckw e i s en . (Bravo .) Punkt 1 und 2 sind ledig¬
lich durch praktische Erwägungen bestimmt . Wir können
davon nicht abgehen.

Ach glaube , meine Herren , wir können getrost
abwarteu , wie dieser Zwischenfall weiter verlaufen
wiw . Wir stützen uns auf unsere Ma .. llung , auf
unsere loyale Gesinnung und aus unser gutes Recht.
(Lebhaftes Bravo !)

Der Ausschuß beschloß darauf einstimmig , sich zuvertagen.

Zn der Verhandlung , die der Kanzlerrsde vor¬
ausging , hatte Graf Westarp (koni .) schwere Be¬
denken gegen die Verhandlungen in Brest -Litowsk vor¬
getragen , und zwar insbesondere wegen des dort aus¬
gesprochenen erneuten Friedensangebotes . Niemand
hätte annehmen können , daß das geschehen werde , in
den allerweitesten Kreisen entstand Ueberraichung und
Bestürzung . Eine Veranlassung zu einem neuen Frie¬
densangebot hätte angesichts der glänzenden militäri¬
schen Lage nicht bestanden . ES bedeute den Verzicht
auf alle Errungenschaften . Die Frist sei allerdings
jetzt abgelausen und die Gefahr beseitigt . Im Aus¬
lande sei wiederum der Anschein der Schwäche b-roor-
gerufen worden . Es würde auch schwer sein , von der
Erklärung des 25. Dezember loszukommen , auch wenn
wir noch weiter militärische Erfolge erringen wür¬
den . Diese würde :: dadurch wirkungslos gemacht wer¬
den . Eine Gesa daß die Bolfckewiki sonst nicht zu
Verhandlungen bereit gewesen wären , bestand nicht.
Was soll nun weiter geschehen? Tie Hauptsache sei,
daß »wir von dem Inhalte des Friedensangebotes wie-
oer losiommen . Die Frist dürfe unter keinen Um¬
winden verlängert werden . Das sei die dringendste
Forderung seiner Parteifreunde , zumal auch Zweckel
an der Festigkeit der deutschen Unterhändler bei ihaen

bestünden . Ein Lossagen von allen Friedensangeboten
würde auch den Krieg verkürzen , weil die Feinde in¬
folge unserer Nachgiebigkeit noch immer hoffen , ihre
Ziele erreichen zu können . Diese Hoffnung müsse ihnen
endlich einmal genommen werden.

2000 Kosaken «mgekommeu.
Wie russische Zeitungen melden hat am 23. De¬

zember auf der Station Betschanovka eine Explosion
stattgeftlnden , bei der zwei Militärzüge  mit Ko¬
saken, dre nach dem Dondistrikt zurückkehren wollten,
vernichtet  wurden . Zweitausend Mann fanden den

Russische Streiflichter.
Havas aus Petersburg meldet , sind bisher

^ " Mitglieder der verfassunggebenden Versammlung
äe^ ohlt worden , darunter 238 Sozialrevolutionäre und
138 Maximalisten.

Allgemeine KrieasnaKrichten.
Schweiz und Deutschland.

Vor einigen Tagen wurde , wie berichtet, der badi¬
sche Dampfer „Kaiser Wilhelm " auf einer Probefahrt
von der Schweizer Seite ber swrk beschossen. Wie man
nun erfährt , ist dieser Vorgang auf das dienstliche
Versehen eines Schweizer Korporals zurückzuführen , der
der Meinung war . das deutsche Schiff habe die Schwei¬
zer Grenze überfahren und der dann den Befehl zum
Schießen gab . Die Schweiz wird Deutschland ihre Ent¬
schuldigungen aussprechen und den entstandenen Scha¬
den vergüten . «

Lieber Weizen und Fett.
Zu der Neuhorker Meldung , daß in Amerika ein

Propagan ^^^ureau eingerichtet werden soll , das die
Schweiz und zugleich auch Deutschland über die ameri¬
kanischen Kriegsziele unierrichten soll , bemerkt das
..Berner Tagblatt " lakonisch: „Weizen und Fett wärenuns lieber !"

Kein Kaffee in Paris.
Die Regierung beschloß ie Einfuhr von Kaffee

zeitweise aufzuheben , ausgenommen diejenigen Men- >
gen , die sich zurzeit unterwegs befinden . Weiter be¬
schloß die Regierung , um eine H irse zu vermeiden,
die Sehsießuna dW Kaffeemarffes an der Handelshörse

Im Rosenlicht der sanften Dämmerstunde
Erblickt ick sie, so engelgleich, so schön,
Und wie ein Träumer blieb ich betend stehn
Und starrte nach der süßen Himmelskunde.

Der Wolkenfäcker zeigte mir ihr Bild,
Im Abendstrahl erglänzten ihre Züge,
Als ob eiy gold 'ner Schleier sie umwiege
Und nicht die Sonne , die ihr Haupt umspielt.

Der Schein erlosch, die Wolken schwammen trübe
Am Horizont ; ihr Bild vertrug der Wind!
Du hast geträumt , o töricht Menschenkind?
Geträumt von deinem Glück und deiner Liebe!

Redwitz überlas mit glühenden Wangen die Vers«
und nickte zufrieden . Er war weit entfernt davon , si,
ein Meisterwerk zu nennen , aber sie drückten das aus
was sein Herz empfand , mehr wollte er nicht. War es
das Lied der Nachtigall , das die dichterische Regung iv
ihm gezeitigt, oder dankte er es dem süßen Duft , der aus
dem rosafarbenen Brief zu ihm herüberquoll ? Er fühlte
daß er dem letzteren sein plötzlich entstandenes Wer!

zu danken hatte.
-ckyne Zögern gmg er an die Beantwortung d

Br :.-ies, zede von Hertas Fragen gewissenhaft berücksich
gend Ihre Frage betreffs der Schönheit der Span!
nnnen bereitete ihm einige Schwierigkeit . Als Dom
Jnez ihm mit solcher Kaltblütigkeit ihre Vorliebe fi
das Stiergefecht gestanden, hatte er sich vorgenomme
Herta eine Beschreibung ihrer Persönlichkeit und zuglei
Herzlosigkeit zu geben. Er wußte , daß der letzte Pnn
sic iiber eifersüchtige Regungen erheben würde , da sie se
Mitleidiges Herz und den Abscheu, den er gegen jeglick
Grausamkeit empfand, genügend kannte. Nun aber hat
Donna Jnez , als sie ihn einlud , ihren Vater zu best
ben, auch die liebenswürdige Seite ihres Wesens g
«e- rt und er konnte, um gerecht zu sein, nicht bloß da
£ chte betonen, während er ihre Güte verschwieg.' M
)a.! !barem Herzen hatte/r ihre Einladung angenommei
renn gleich allen gebildeten Menschen sehnte er sich neu
l> " i' em Verkehr, und dennoch, obwohl er annehme
« or brJ^ eri a Me  Motive , die ihn veranlaßt -:
Ni' Oberst Sanchez m Verbindung zu mü:
naen ' treten , zu „

verstünde, zögert-- er, ihr davon zu schreiben. Würd
»er Gedanke, ihn in Gesellschaft einer anderen zu wisse,
liebt ihre Ruhe untergraben und das unbedingte Bei
ramm. welches sie an ihn band , erschüttern ? Würde ß
licht unwillkürlich einen Vergleich ziehen zwischen sich un

der reichen Spanierin , einen Vergleich, der , wenn er si
/licht für ihre Liebe zittern machte, zum mindesten ihr
eigene Armut grell beleuchtete, und sie notwendigerweis
betrüben mußte ?"

Redwitz kaute unschlüssig an der Feder . Wenn v.
e§ Herta nicht schriebe, würde sie es nie erfahren . Sei,
Herz war rein , er fühlte sich gefeit gegen die Reize Donnc
Jnez , und eine innere Stimme riet ihm, der geliebte,

. Braut seine Bekanntschaft mit der Spanierin zu ver
schweigen. Er folgte schließlich dieser Stimme , indem e:
Herlas Frage kurzweg dahin beantwortete:

„So viel ich während der welligen Tage , welche ick
hier bin , gesehen habe, ist der Ruf von der Schönhei
der Spanierinnen gerechtfertigt. Doch ist es eim
Schönheit , welche das Auge erfreut , .ohne das Herz zi
erwärmen , denn es fehlt ihnen das Seelenvolle , dal
den deutschen Mädchen eigen ist.

P S . Wenn du Doktor Eaprani sichst, so sage ibm
daß ich mich bedeutend wohler suhle. Die südlich,
Sonne scheint auch mir ihre Wunderkrast nicht zu ver
sagen."

Das sorgfältig kopierte Gedickt legte er bei ; darar
mochte sie erkennen, wie er sie lielle ..

„Der Herr gehen in Gesellschaft?" fragte Redwitz
Mietsfrau , als sie. in die Stube tretend , bemerkte, wicr.
dic' er in Frack und weißer Binde reck dem Spiegel stand
und sich mühte , durch eine genial inHste Stirn hereinge-
stämmte Locke seinem Aeußern ein künstlerisches Gepräge
;u verschaffen.

Redwitz nickte bejahend , ohne sieb in seiner Deschäf-
iigung stören zu lassen. ' Er hatte vor einigen Tagen
Oberst Sanchez seinen Besuch gemacht, war von diesem
überaus liebenswürdig empfangen worben und hatte
beim Abschied, wie Donna Ine : ganz richtig pro '-hezeit
hatte. eine Einladung für den nächsten Gickchschaftsal-end
rrhalten . Nun war derselbe beranaekommen , und Red-
«etz war sehr gespannt , wie die 1' aterhaltnng in dem
chm fremden Kreise ausfäNen und seine neuen Bekann¬
ten ibn befriedigen würden.

Dank einer auten Eingebung hatte er bei ferner Ab¬
reise sämtliche Garderobestücke eingep .Wi, darunter den
tadellosen neuen Salonanzug , welcher ibm wie angegos¬
sen saß — so sagte wenigstens der Spiegel , in dem er
ich eben mit Wohlgefallen betrachtete —, und er brauchte
»lso nicht zu fürchten, neben den anderen Herren eine
schlechte Figur zu. macken. *

L-cklsetzung folst-

s
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__ _? ,e  Inans !' ;'uch,rak>inc französischer Divisionen der
Westfront für - io i -alienische 7rvnt i-at Franke -ich
bereits geiötigt oie Fünfzigjährigen wn-t' er unter die
Waffen zu berufen . Ter Munitionsminister hat ferner
beschlosien, daß die für den bewaffneten Dienst mobi¬
lisierten . Mr JahreSklasse 1914 gehörten Reklamier¬
ten aus den Fabriken weggeholt und zur Verfüauna
des Oberbefehlshabers gestellt werden 9

. ilm Sen Monte Tomba.
General FnholleZ Entlastunasunternebmen zwi¬

schen Brenta und Piave hat sich zunächst die Rück-
eroberung des 87« Meter hohen Monte Tomba zum
Ziel gesetzt, von dem aus B e l o w den Monte Pallone
und Monte Grappa flankiert . Ein verschwenderischer
Einstrtz von schweren Minen und Granaten aller Ka¬
liber zermalmte die provisorischen Stellunaen der Deut¬
schen und ermöglichte den französischen Sturmbatail¬
lonen einzudrrngeu . Nus dem rechten Flügel der Armee
Below hielt inzwischen General Krautz,  dem die ita¬
lienischen Berichte den Ehrennamen „Meister Krmiß"
beilegen . den rechten Flügel der vierten italienischen
Armee in Schach. Auf beiden Seiten , bei den Deut¬
schen sowohl wie bei den Franzosen , sloaen geschlos¬
sene Geschwader von Jnfanteriesliegern den angrei-
fenden ' chryacmlinien voraus und suchten den Geg¬
ner durch Maschinengcwehrfeuer zu verwirren . Rachts
bombardier .en österreichisch-ungarische Frugaeschwader
mit starkem Erfolg General Faholles Hauptauartier
Castelfranco  und das große italienische Haupt¬
quartier Padua,  den Sitz des italienischen Generalis¬
simus Tcaz . In der Gegend des Hauptquartiers und
rm Bahnhofsviertel von Paoua brachen große Brände
aus . deren Schein die Flieger bis zu ihrem Flug¬
platz sehen konnten . - ;

Nach vollendeter Ausbildung der e r ste n 15 0
ikanischen Flieger  sind jetzt zahlreiche wei¬

tere Amerioaner der Flugschule Foggia zugewieseic wor¬
den. Für sre wurde an der technischen Hochschule in
rspmc.  ein eigener italienischer Sprachkursus einge-
richtet . Auch englische Flieger zeigen sich in großer
Zahl über der Piave . #

England rationiert.
, , Der englische Minister für das Ernährungswesen.
Hord Rhondda,  sagte in einer Rede:

Der Mangel an gewissen Nahrungsstoffen ist un¬
vermeidlich. Die Rationierung  wenigstens einiger
Nahrungsmittel ist unterwegs.  Wir sind ueqen-

. wartrg damit beschäftigt, den Entwurf für eine Zwangs-
rationierung zu vollenden . Dieser wird dann dem
Kabinen vorgelegt und sobald dieses die Genehmigung
erteilt hat . so schnell wie möglich zur Durchführung
gebracht werden . - » Bisher wehrte sich Lord Rhondda
gsioaliig gegen die Rationierung , die in England auch
scMver durchzuführen wäre.

* . *
Kleine Kriegsnachrichten.

" Nach einer Pariser Haoasmeldung berichtet der
„Iicmit ' aus Neuhork : Die japanische Flotte unter-
siswmt Patrouillenfahrten im Stillen Ozean , west-
siw. Merkdaus von Havah , die amerikanische Flotteöstlich davon . -
.. . " "Handelsblad " meldet aus London . daß Admiral
chlr Deveton Slurdee , der die englische Flotte in der
^uZacht bei den Falklandsinseln befehligte , zu einem
wuchtigen Posten ausersehen ist.

. " Kaiser hat gestattet , daß der in Kriegs-
gefcmgenschast geratene Kommandant der italienischen
Gesechtstruppe auf dem Monte Castell Gomberto , Major
Bossa, in Anerkennung seines tapferen Verhaltens auch
t>atf >et  Kriegsgefangenschaft seine Seitenwaffe tragen

" Im Dome von Syrakus wurde der Pfarrer
Brancato  wegen einer Friedensrede  durch die
italienische Regierung direkt auf der Kanzel ver¬haftet.

Was geschieht nun?
An maßgebendem Regierungsstellen

wird der Zwischenfall von Brest -Litowsk mit jener
Nu he und Gelassenheit,  die sich bei unserer
günstigen militärischen Lage von selbst versteht, beur¬
teilt . Daß wir auf mögliche Schwierigkeiten und Ueber-
raschungen gefaßt gewesen sind und Störungsversuchs
der Entente erwartet haben , ist von unseren Vertretern

^des öfteren betont worden . Sie trifft uns daher nicht
unvorbereitet , und wir können jetzt ohne Zeichen von
Uug.eduld auch.abwarten , welche Konsequenzen die Pe¬
ter arger Regierung muh unserer ablehnenden Ant¬
wort auf ihre überraschende Forderung , in Stockholm
weiter zu verhandeln , zu ziehen geneigt ist. Bricht
sre die Verhandlungen definitiv ab , was noch nicht ge¬
schehen ist. so können wir es Rußland überlassen , die
ssvlgen eines solchen Aktes auf sich zu nehmen . An
un >ercc militärisch -politischen Lage vermöchte es nicht
das geringste zu ändern.

Tic Stellung der Fraktionen.
Wie von parlamentarischer Seite mitgeteilt wird.

I sw' / Mehrzahl der Reichstagsabgeordneten auf dem
ixte der Regierung und hält es mit der Würde

Ätschen Reiches für unvereinbar , auf die For-
lunaen die die Verlegung der Verhand-

n9 Qnw ?i ^ Stockholm verlangt , einzugehen.
vl sührenden Mitgliedern der Natio-

romin-n- ^ - Zentrumspartei wurde eine voll-
ai w7« ar Einmütigkeit rn der Beurteilung des ener-
o^ '^ Auftretens des Grafen Hertling und der da¬
durch geschaffenen Lage festgestellt.

Ter Waffenstillstand gilt weiter.
wird nur von einem Zwischenfall ne¬

in Br -st ™Pb 7 U. -,e" Vertretern der Ukraine wird" ^ rest->. itochsk einstwellen weiter verhandelt alsw -nn
& ' « !• « » : Men MeSini ? »ffischon wieder anders aus , als sie sich beute I.nfe-
I ml4<?e"n Öarftene^- ?et Waffenstillstand läuft bis

1 « "? " Januar . Er kann sieben Taae vor seinem
nen , ^ kündigt werden Damit sind Unseren Geg-
nunl ^ Osten zeitliche Grenzen für ihre Selbstbeiim
bL ^ etzt. Es ist ihnen jetzt zum Bewußts n ae-
vracht worden, dast wir mit uns ntdii 3n

«ag russisch erwtts von vornveretn ein rrvgertsches ®pt«
bor , so ist es : och rechtzeitig durchkreuzt worden , und
wi - können > " Ruhe abwarten . für welchen der bei.
den Be- oandl ngst ' e es nachteiligere Folgen zeiti¬gen wird . 0

Politische Rundschau.
„ Reichsetat für 1918 wird dem Reichstag

erst Mitte Februar zugehen . Ueber die Steuervorlagen,
* 'itr bl e Zinsendeckung der weiteren Reichsschulden

erforderlich sind , scheinen bis zu dieser Stunde end¬
gültige Entscheidungen noch nicht getroffen zu sein.

wied rzewäblt . Bei der Landtagsersatz,
wähl für den Stadtkreis Magdeburg wurde der bis¬
herige Vertreter . Unterstaatssekretär Schiffer (natl .) mit
alten abgegebenen Stimmen wiedergewählt . Die So¬
zialdemokraten hatten Wahlenthaltung geübt.
f. . i : . k»r -.rtzwefir in Berlin . Mit einer durch
dre Schueestürme verschuldeten Verspätung von bei-
S -It Stunden traf am Freitag nachmittag der
^K Gro ^wesir Talaat Pascha auf der Durchreise
Weiler̂ ^^ ^ itowsk in Berlin ein . Er reist noch heute

Spanien : Bor Neuwahlen,
k Der s äuische König hat einen Erlaß unterzeich¬

net . durcy den die Kammer aufgelöst  wird . Tie Neu¬
wahlen werden auf den 17 .Februar festgesetzt, der

JlarJffäe/.-, ßera &eJäe/onf-emß-ßtfj/inieas’
Karte gibt ein anschauliches Bild des Tätia-

ciertsselbes unserer Strettkräfte in der Nordsee.
gewohnt prahlerischer Form hatte die ena-

rsche Preise nach der Versenkung oes ersten Geleit,
juges oel den Shetlandsinseln am 17. Oktober oer-
.undet , daß dieser freche Vorstoß wohl einmal ae-
rngen , aber sich nicht wiederholen würde und dock

ÄiMsverluste bck a,? Prestige waren die
n?hk!rächtlich m  Drei  Unternehmungen nicht

£)te hrei Muskeiiere von Gheluvesi.
Bon einem Mitkämpfer.

D " Morgen dämmerte bei Gheluveli. Wir stiegen
5" . ^ uchig schmalen Graten in ewigem Zickzack durch

. Es schnalzte, schmatzte.
^ Um  attefel und hing stch klumpendick daran.
O / hier einmal, der Schatten eines Wäldchens lag? Ge-

Stumpfe standen blind und tot um uns . Aus der
••1 s n Haut - schien grell das weiße Fleisch. Schweigen

dem zerwühlten -Feld. Ein Spatz saß in der Wüstenei
ail einem dürren Zwerg und schilkte. Das tat den Ohren

w S roQr, eg  Srühlicht ich Osten. Die hohen
Wunden wurden weißrot . wie ausgewaschene

dieses Meer getürmter Erde kamen drei deutsche
? ^ ’§'xw. r r entgegen. Grau waren Hände, Stiesel
und Gewehre. Die Umform vom Lehm gesteift. Selbst
die Lippe» des Großen links noch erdig. Ja . die Geüchter
die gan.jen Kerl^ Das sind neue Menschen. Eine anderes
& bester- Klasse. Seht diele Züge an,

,Ieb?r Sehnenzug ist heransmodeNiert, da
ist nur noch lebendige Kraft . Die olelhimdert Tage und
sr^ *’ m,r ^bendig , die diese Züge meißelten.
B ilh .indtzrt Tage und Nachte Leben in der Erde, in
ün 'ÄÄk» . b'dern. auf kahlen Hügelrücken, den Regen
iin Glicht . Schnee auf den Schultern , vor sich den Feind
!■' ' ttlrr?iUnl,fca tenŜchlachten , die die Erhe wir im Fieber
EKuließen . Namen im Herzen, die sie nie vergessen

‘ Der ^ Dam .mweg . Craonne . Arras und Leos.
Som.me und Flandern , der Name, der stch

d'eswr.dê ^ aut alle Herzen legt. Da haben sie
<- ierchmütig gingen die drei des Wegs, aus ihren

Mamein noch den halbgefrorenen Tau der Nacht. Um
der Schlamm und spritzte bis an den

$^ sr öie  wilde Einsamkeit die erste
feindliche Granate herüber und zerriß mit dem G löse

Bergsturzes die erbebende Erde. Aberwie auf dem Bilde
a n l*** J et  Dod und Teufel " der ReiterSinnnn
G/ru 'p und Holleusohn oerachtet, io schritten die drei grauen
Wan . erer, nnt klarem Blick und unerschütterlich, de-
Weges weiter. Da zuckte keine Wimper, kein Fuß erhob
srck schneller. Und indes noch rmgs die Hügel dröhnten.
EMjtteg den chiorgennebeln die Dezembersonne und umgab die
G ^ ralten der drei Musrettere mit schmalen, lichtgesponneuen
Saumen . Noch lange konnte man sie sehen, wie sie. seit-
tani umgluht, dahingmgen, aufrecht wie die Eschen. Dannverloren sie stcb in den Trickterieldern.

Ich dachte an die tvteldung eines Majori in der
Schlacht am 20. September : „Meine Leute haben nichts
als die Gewehre , die Handgranaten und ihr tapferes Herz/
Das ist die Waffe, die unser Gegner ganz vergaß. Das
ist die stärkste Waffe der Soldaten jener stolzen Regi¬
menter , die die Abwehrschlachtenschlugen, der stolzesten
uno eüelsten Regimenter, die ie die West gesehen.

_ Leutnant Doering.

Der Feuerüberfall.
«rn f" n,ar an e*nem  Oktobertage an der Süd¬
rüste Irlands . Unb -merkt von einem in der Nähe
liegenden Feucrsck ; wartete eines unserer großen
U-Boote im Mora .- grauen auf das Nahen feindlicher
Handelsschiffe . Bald schälten sich im Süden aus dem
immer noch ziemlich matten Tageslicht die Fornwn
eines großen , tiefbeladenen Dampfers heraus , welcher
dem st . George -Kanal . dem Meeresarm zr. . 'chen Enq-

un *t J /̂lind . zustrebte . Ein Torpedoangrifs kam
nicht mehr in Frage , da alle Torvedvs bereits an-
6^ r/acht und mix ihnen kn den letzten Tagen über
-, >000 Tonn . 7> feindlichen Handelsschiffsraumes in die
Tiefe geschickt worden waren . Deshalb entschloß sich

Mandant , den nahenden Tamvser rrotz seiner
Grüße zu überrumpeln und durch Artilleriefeuer zu
vernichten . ,.U. . ." tauchte deshalb und setzte sich aufß , ‘ ‘ M um » HUJ UUf

öem  ahnuug . los berannahenden Gegner.
Plötzlich tauchte es dann auf nahe Entfernung wieder
auf . aus den Luken sprang die Geschützbedienung, die
Kanonen wurden besetzt und sofort flogen die Gra¬
naten nach dem Dampfer hinüber , wo sie schon mit
dem zweiten Schuß Treff . r rzielten . Schuß auf Schuß
krachte. Hageldicht sausten die Geschosse in den Schiffs-
rumpf hinein . Ter völlig überraschte Dampfer machte
daraufhin sofort das internationale Notsignal S . O.'S.
(Rette unser Leben) und eröffnete erst nach fünf Mi-
nuten ein nnregelmäßiges Feuer . Als dieses keine
Ergebnisse zeitrgie . versuchte er , das U-Bool zu rammen,
mdem er mrt höchster Fahrt darauf zulief . Geschickt
manövrierte der Ü-Boots -Kommandant dem drohen¬
den Zusammenstoß aus und lief mit äußerster Kraft
wieder ab , um bald darauf aus Passaaiergefecht zu
drehen und den Dampfer aufs neue unter lebhaftes
Teuer zu nehmen . Da flog ein glücklicher Treffer
rn den Maschlnenraum hinein . Der Dampfer stoppte
ststZ / ieß Dampf ab . Dennoch wehrte er sich noch

£>oiit und schoß foc gesetzt mit seinen beiden
Geschützen.^ Unter der vernichteüden Wirkung des
Feuers unserer Kruppschen Kanonen brach jedoch bald

leidliche ^Widerstand zusammen und die
^iatzung fluchtete sich in zwei Rettungsboote , wäh-
^Eud drei weitere Boote vollständig zertrümmert noch

hingen „U. . fuhr darauf an das qual-
oanzlich durchsiebte Wrack heran , um näheres

und Reiseziel festzustellen und dem Schiff
Oeben. Inzwischen waren je-

Schießen herangelockt, drei Bewachungs-
dem Plan erschienen, die nun ihrerseits auf

6000 Meter Entfernung eine hitzige Kanonade öe-
^Z" uen . -̂er Geschicklichkeit des Kommandanten gelang
^ .. unfangllch . den sinkegrden Dampfer zwischen sich
Zud d-e neu aufgetauchttzn Feinde zu bringen . Bald

l -doch erneut auf Tiefe gehen, nachdem die
Taucher wieder zum Vorschein gekommen waren .. Als
ff* hfa Sj0t n2 «> geraumer Zeit auftauchke. hatten

^ Bewacher wieder entsernr . Von dem über-
saMnen Dampfer war nichts mehr zu sehen. Nur
ein großes Trümmerfeld bezeichnete die Stelle , wo

wieder ein gutes Schiff der englischen
^ ^det^siotte m,t reicher Ladung dem kühnen An-
griff eines deutschen ll-Bootes zum Opfer gefaiten war.

Die Wirkung des „Sehens ".
im dw Bedeutung der Zeitungsreklame
m und die Wirksamkeit des Inserates
im besonderen ist namenrlich der kleine und mittlere

Geschäftsmann noch vöMg im unklaren . Er pflegt
l/dem Angebot zum Inserieren mit Mißtrauen zu
^Egnen und es kostet oft unendliche Mühe , ihn

Versuche zu gewinnen , lind wird der¬
selbe infolge zu geringer Anzahl der Wieder-
N " ngen oder Veröffentlichung wenig zugkräftigen
Textes auf klemem Raum nicht mit einer gewissen Groß-
zuglgkelt unternommen , so wird der Auftraggeber in
den meisten Fällen , selbst an dem bedeutendsten ver-

eine Enttäuschung erleben und nun-
abs^ tten ^ n*ecat  irgendwelchen Nutzen für alle Zeilen

Wie sehr er fiR damit selbst im Lichte steht
nicht zu er wssen, und auf diesem Gebiete

" f.n, ;,n ’ ü5ee: '<euder Weise aufklärend zu wir-
sich ieoer Zeitungsbesitzer angelegen sein

dabei ohne weiteres , so betonen
svreck-'? ^ ffl âphischen Jahrbücher ", die Tatsachen
deben plü ^ . " ^ feiue ber  wichtigsten hervor-
S ; Großkonsumenten , die Weltversand-

nllem die Warenhäuser die Größe
Geschäftes und ihre täglichen Erfolge fast aus-

Flidl ^ ff* J >eC  Jnseratreklame zu verdanken haben.
(SÄ bl Vk̂wartsstrebende Besitzer eines mittleren

tn ^ rn* 1* Großkonsume lten bedrückt und
^ » sollte er bedenken, daß er sich teilweise

wie daran selbst znznschreiben hat . Anstatt
^ne »Nb Warenhäusern seines Ortes ineine würdige Konkurrenz zu treten sab er rnbin
merkiamkeik durch großzügige Insertion die Aust
-rooen k!!.» bW Gunst des Publikums an sich
T ^ ,,Er ^ elt es unter seiner Würde , neben den
NdE

Iofer ^ H^ if? OC ^5 e6«n Eines Geschäftes ist neben rast,
^Eittgkeit und eiserner Energie die geschickte, zua-

^probt SXfsr f°r r?£ri^ Unb fie mit  Geduld
Akwobt und öetätwt , sicher zum Ziele . Tausende von
NeGlick-n dafür erbracht werden . Man lasse

Inserenten gegenüber immer und immer
- .Ed̂ edie  Erfolge der Weltfirmen und Kaufhäuser,
möglichst rn zahlenmäßiger Auslegung s rechen, man

L « öst »ein. sondern auch bekannt u
"®ur einige" Inserate so - :R-

mm  nutzen, wenn man sich die Tatsâe
»ü> Ä b®ö dre meisten Leute eine Sache wohl schwer-■L UUtBlt als lieben Taae lana im Gs«



düchtnis veyarien, daß vie Einstellung ver Anzeigen-
reklame in Zeiten, welche einen geringen Erfolg ver¬
bürgen, ebenso unklug ist, als wolle man einen Damm
niederreißen, weil das Wasser niedrig steht, daß die
vornehm wirkende Anzeige einem täglichen Besuch des
Geschäftsinhabers bei seiner gesamten Kundschaft gleich¬
bedeutend rst, ustv.

Man hat in der ZeitungSwelt auch schon durch
List Beweise dafür eingeholt, daß jede Anzeige , welcher
Art sie auch sei, gelesen wird. So wurde einem
findigen Geschäftsmann nachgesagt, er habe, um zu
prüfen, ob Anzeigen Erfolg haben, eine absichtlich
falsche, den Tatsachen widersprechendePeröffentlichung
vom Stapel gelassen. Er erhielt daraufhin sofort
100 Briefe , deren Zahl sich im Lause einer Woche
ans beinahe 1000 erhöhte.

Möchten die obigen Ausführungen dazu bei¬
tragen, m den Zeiten des bevorstehenden wirtschaft-
Kchen Aufschwunges das Verständnis für gute, dau-
«mde Zeitungsreklame zu fördern.

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt , den 8 Januar

Neujahrsgrutz
der Stadtkinder an die Pflegeelteru auf dem Lande.

Wie oft denk ich an Euch zurück,
Ihr treuen Pfleger, an das Glück,
Dar Ihr mir gönnet Tag für Tag
Mit viel Geduld, ahn' große Klag'.
In Haus und Hof, in Wald und Feld,
In Eurer freien Gotteswelt!
Jetzt fühl ich erst, wie schön es war.
Gott segne Euch im neuen Jahr!
Die Stadt ist groß, die Stadt ist fein.
Wer möchte in der Stadt nicht sein?
Viel schöne Plätze hat die Stadt,
Doch solch ein „Platz" macht niemand satt.
Manch einer Tand und Kino preist.
Es ist nicht alles Gold, was gleißt.
Jetzt weiß ich erst, wie schön es war.
Gott segne Euch im neuen Jahr!
Er füll' den Stall , befeucht die » u,
Behüt ' das Kind, beschirm die Frau,
Leih' Kraft dem Mann , daß Erntesegen
Aufs neu beschert sei rüst'gem Regen.
Laßt eins un« sein in sreud'gem Schaffen,
Das Vaterland braucht uns're Waffen!
Stets denk ich dran, wie schön es war.
Gott segne Euch im neuen Jahr!

)s H olzv erste ! gerung.  Nun wäre auch die
Holzversteigerung vorüber Im ganzen wurden 486
Raummeter buchenes Scheit - und Knüppelholz, 61 Nmtr
eichenes Holz und über 3600 Wellen ausgeboten. Die
Preise waren wiederum hohe. Für buchenes Scheit- u.
Knüppelholz wurden bis zu 150 Mk geboten per Klaf¬
ter. Gemischtes Holz, halb Eichen, halb Buchen kam oft
auf über 130 Mk. Anfangs waren die Wellen verhält¬
nismäßig billig , kamen aber gegen Schluß auch bis zu
80 Mk. das Hundert. Die Bestimmung, da? jede Haus-
Haltung nur 1 Klafter oder 100 Wellen laufen darf,
scheint anch nicht immer durchzuführen zu sein. Es wird
die» um so schwieriger sein je mehr Holzversteigerungen
stattfinden. In anerkennenswerter Weise wurde vielfach
Bedacht genommen auf Kriegersfrauen und Witwen.
Ein dritts Versteigerung wird bald folgen

* Die Gemeindewage  ist zurzeit nicht im Betrieb
da dringende Reparaturen vorzuuehmen sind. — Koks
gelangt mor gen Mittwoch am Rathaus zur Verausga
bung. Folge 3 hat den Vorzug. Ebenso werden heute
Dienstag und morgen Mittwoch Br ikett auf Folge 3 der
Kchlenkarle bei Kaufmann Ermeier verkauft. — Das
bisher der Gemeinde gehörige Pferd wurde zum Preise
von 2400 Mk . anderwettig verkauft.

* «Bitte , Türen schießen! Rauhe Ost- und  Nord¬
winde begleiten de» Winter. Kalte Luft dringt mit G wall
in das Innere der Wohnungen, sobald sich eine Türe öffnet
Da wir in der Zeit der erschwerten Beschaffungvon Heiz-
stoffen leben, muß unbedingt die kleine Mühe des Tür-
schließens der HauSei.,ganaSiore und der Flurlüren Berück-
sichiigung finden. Die Räumlichkeiten, welche sich neb.n
Heuseingängkn befinden, werden durch das HauS.ürschließen
je »ach Richiuna und Siärke des Windes um 1 bis 3 Grad
wärmer fein. Auch Treppenhäuser bleiben wärmer bei ge¬
schloffenen Huuslüren. G-wöw - sich ein jeder das Schlie¬
ßen der Haustüren an, we,l es die Sparsamkeit u. bessere
Verwertung der leider geringen Heizmittel fördert. Also
Bitte. Türen schließen!

* Apothe kendie nst. Ja der Woche vom 6. bis 13.
Januar eiuschließuch verscb a folgende Apotheken den
Nachtdienst von den s 7»/, bis morgens 8 Uhr : Adler¬
apotheke, Kirchgasst 40 , Löwenapocheke, Langgaffe 31,
Kaiser Friedrichapocheke, Schiersteinerstr. 15. Theres,enapo-
theke, Emserstr. 24.

Das Ende der Nickelmünzen.  All - öss.ntllchs»
Kaffen haben nunmehr Auftrag erhalt n, die 10- und 5-
Pfennigstücke aus Nickel nicht wieder auSzugeben, sondern
sie der nächsten Reichsbankftelle abzuliefern. Die Münzen
werden in den nächsten Monaten aus dem Ve-kehc ver¬
schwunden sein.

* Die Hausbesitzer  werden dringend gebeten ihre
leerstehenden Wohnungen bei der Geschäftsstelle des hiss.
HauS- und Grundbesitzer-Verein Taunusftr. 16 anzumelden.

* Die Strafkammer  zu Wiesbaden verurteilie de»
Fürsorgezögling August Lewalter zu 5 Monaien, den
Schlofferlehrling Em'l Morell zu 6 Wochen G fängnis.
Der Dritte im Bunde, KlaaS, befindet sich zurzeit beim
Militär und unterliegt daher der Militärgerichrsbarkeit.
Bekanntlich hatte daS Kleeblatt in W esbadrn eine Geto-
kaffette mit 2780 Mk. Bargeld und mehrere Tausend Mark
Wertpapiere mitgehen heißen. Bis auf 860 Mk. konnte
der Raub wieder zur Stelle geschafft werden. Wir berich¬
teten seinerzeit ausführlich über den Vorfall.

LichteinsSränkung.  In den Wiesbadener Ge-
schäften darf infolge Einschränkung beim Estktrizitäts- und
Gaswerk wegen Kohl.nma- gel in de Zeit von 5—7 U -
kein Licht g-brannt w-rden Auch Kinos dürft» wäb-
rcnd dieser Zeit nnbr sp . u © nt ^ cf.-.n ist aufg *
geben, mög ichst sparsam mit dem Lichte umzugehen da ini
anderen Falle schärfere Maßregeln rrloffeu werden.

a Stenerpflicht der Kriegsteilnehmer . Zunächst ist
für den Kriegsteilnehmer wichtig zu wissen, daß von der
Besteuerung ausgeschlossen und daher bei Berechnung -r
EtaatSeinkommensteuer stets außer Ansatz zu lassen ist aas
Militäreinkommen aller Angehörigen des aktiven HeereS
und der aktiven Marine, ebenso der zum Dienste ein»
berufenen Landsturmpflichtigen, und zwar solange sie zu
einem in der Kriegsformation befindlichen Teil des Her!es
oder der Marine gehören. D '.ese Bestimmung tritt n
Kraft mft dem Tage des Eintritts in das Heer. Die Be¬
steuerung des Zivileinkommens der Kriegsteilnehmer
erfährt in den meisten deutschen Bundesstaaten insofern
eine Änderung, als für ste die Grenze des steuerfreien Ein¬
kommens erheblich erweitert ist. Im Frieden und auch
jetzt bei Nichtkriegsteilnehmern bleibt ein Einkomnien
steuerfrei, das eine in den einzelnen Bundesstaaten zwischen
800 und 900 Mark schwankende Höhe nicht überschreitet.
Für die Unteroffiziere und Mannschaften des Beur-
loubtenstandeS, solange sie sich im Kriegsdienst befinden
blerbt ein erheblich höheres Einkommen von der nach
dem Einkommensteuergesetz veranlagten Steuer befrei.
Es bleiben steuerfrei (oder es bleibt die veranlagte
Steuer unerhoben) in Mecklenburg, Sachfen-Altenburg
u»d Schaumburg-Lippr Einkommen bis 1600 Mark, in
k uwarzburg-Sondershausen bis 2000 Mark, in Reuß i. L.
b;s 2400 Mark, in Heffen bis 2600 Mark, in Preußen,
Sachsen-Weimar, Anhalt, Braunschweig,Sachsen-Meiningen,
L upe-Detmold und Lübeck bis 3000 Mark, in Württem¬
berg bis 3200 Mark , in Oldenburg bis 3600 Mark. In
Neußä. L. ist steuerfrei bei Unverheiratetenein Einkommen
bcs 1200 Mark, bei kinderlos Verheiratetenbis 2000 Mark,
bei Verheirateten mit 2 Kindern bis 2400 Mark, mit
t Kindern 2700 Mark, mit mehr Kindern 3000 Mark.
(Dabei ist jedoch Voraussetzung, daß der Kriegsteilnehmer
nicht über 40000 Mark Vermögen hat.) In Sachsen-
Evburg-Gotha ist ein Einkommen von Kriegsteilnehmern
b's 1800 Mark steuerfrei, doch sollen auch die Steuern
von Kriegsteilnehmern mit Einkommen über 1800 Mark
aus Antrag gestundet werden.

Keine Ausnahme-Bestimmungenhinfichtlsch der Steuer
von Kriegsteilnehmern kennen Lar-ern, Sachsen. Baden,
Schwarzburg-Rudolstadt und Wawect, Eljaü-Loihrmgen,
Hamburg, Bremen. _

Aus aller Welt.
** Erdbeben. Am 2. Januar , morgens 6 Uhr

40 Minuten wurde ein starkes, wellenförmiges Erd¬
beben mit Donnerschlügen in Nordwest-Steiermark
wahrgenommen.

** Ein Schinken als Vermittlerprovlsiou . Eine
Saarburger Zeitung enthält folgendes Inserat : 12-
brs 13 pfundigen Schinken, gut geräuchert, erhalt Selbst-
bejorger oder Vermittler eines Darlehns von 3000
Mark zu 6 Prozent Zinsen auf Schuldschein für ein
Jahr . Gute Sicherheit. Verschwiegenheft Ehrensache.

** Ein neues »udustrr .biet. Der Kreis Hoyers¬
werda, der westlichste der Provinz Schlesien, rst auf
dem Wege, sich zu einem neuen, betriebsamen Jndustrie-
gebrer zu entwickeln. Der Kreis ist bisher einer oer
am dünnsten bevölkerten der Provinz gewesen, weil die
Landwirtschaft auf seinen, kargen Sandboden nur ge¬
ringe Erträge abwirft , und infolgedessen der größere
Teil des Kreisgebietes , rund drei Fünftel , mit Wald
bestanden ist. Ter Hauptfaktor für die berefts kräftig
im Gange befindliche industrielle Entwicklung ist die
Braunkohle, die sich in bedeutenden Lagern findet,
welche mit den Braunkohlenfelder;; der benachbarten
Provrnz Brandenburg und des Königreichs Sachsen
in Verbindung stehen. Im Kreise Hoyerswerda ent¬
stehen fortgesetzt neue große Grubenanlagen . So ist
die Gesellschaft ,Llse " dabei, ein mächtiges Braun-
kohlenlager bet Schwarzkollm aufzuschließen.

** Tie Opfer des Erdbebens von Guatemala . Nach
einer Haoasmeldung aus San Salvador Berichten die
Zeitungen , daß bei dem ersten Erdbeben in Guate¬
mala 2506 Personen ums Leben gekommen sind.

** Schloßbrand. Das Schloß des Landrats Frei¬
herrn von Zedlitz-Neukirch in Herrmannswaldau bei
Schönau a. d. K. ist ein Opfer der Flammen geworden.
Die Feuerwehren konnten wenig ausrichten, da ihnen
nicht genügend Wasstr zur Verfügung stand. Das
Gebäude selbst ist vollständig niedergebrannt , die Stal-
kungen und sonstigen Wirtschaftsgebäude sind aber vor
den Flammen bewahrt geblieben.

** In den Armen der Mutter erfroren. Auf dem
Bahnhof in Münsterberg (Schles .) traf eine von
auswärts kommende polnische Arbeiterfrau eist. Sie
mußte die Wahrnehmung machen, daß ihr kleines, erst
ein viertel Jahr altes Kind, das sie in einem Tuch
rm Arm trug, erfroren war. Alle Wiederbelebungsver¬
suche blieben erfolglos.

* * *

Kleine Neuigkeiten.
* In Breitenwvrbis wurde der zehnjährige Sohn

des SchachtmeistersAarl Große im Frühjahr von einem
tollwütigen Hunde gebissen. Er kam mft mehreren
anderen Kindern zur Heilung nach Berlin . Erst jetzt
ist die Tollwut zum Ausbruch gekommen.

* In Rottselling  in Bayern bekam der Bauer
Lorenz Stiedl mit seiner Ehefrau Streit , wobei er
mit seinem Messer nach der Frau stach und diese so un¬
glücklich ins Herz traf , daß sie sofort eine Leiche war.
Der Täter Ijat sich selbstder Gendarmerie gestellt.

* Zum Oberbürgermeister von Würzburg  wurde
der Münchener Rechtsrat Gries er  einstimmig ge¬
wählt . Grieser gehört der Zentrumspartci an und von
dieser für den zweiten Bürgermeisterposten in Mün¬
chen in Aussicht genommen. Es wurde dann aber

. dort ein Liberaler gewählt.

Gerichtssaal.
Der vergessene Strafantrag . Die Näherin D.

in Lanria batte fiu& vor der Strafkammer wegen

Ehebruchs"zu verantworten . Ihr Mann netz frcy von
ihr scheiden und stellte gegen sis- Strafantrag . Dies
Verfahren lief weiter, während sich die früheren Ehe¬
leute wieder aussöhnten und sich sogar wieder ver-
herrateten. Der Strafantrag war aber nicht zu¬
rückgenommen  worden . Das Schöffengericht er
kannte auf eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten.
Die Berufungskammer milderte das Urteil auf einen
Tag Gefängnis.

±  Sabotage . Das Glogauer Kriegsgericht ver¬
urteilte die beiden englischen Kriegsgefangenen Mark .
und Kannedy, die in der dortigen Stärkefabrik 30
Steine ins Reibewerk geworfen haben, wegen Sabo¬
tage zu je 10 Jahren Zuchthaus.

±  Ein Wertbrief mit 650 «00 Mark unter¬
schlagen. Die Strafkammer in Frankenthal in der Pfalz
verurteilte den Postaushelfer Ootholdefer von Albis¬
heim, der einen Wertbrief mit 650 000 Mark Inhalt
unterschlagen hatte, zu zwei Jahren drei Monaten
Gefängnis.

Wiesbadener Theater. \ |
~ Königliches Theater.
Mittwoch, S. Auf . Ab. Volkspreise Könige. 7 Uhr.
Donnerstag , 10. Ab C D -r Troubadour. 7 Uhr.
Freitag, 1 >. Ab. A. Die Journalisten . 7 Uhr.

Residenz-Theater, Wiesbaden.
Mittwoch, 9. U r. Halbe Preise . Meister Pinkepank.

7 Uhr. Kammerspiele. Der Weiösteufel.
Donnerstag , 10. Familie Hannema 7 Uhr.
Freitag , 1l . Halbe Pr . Clubleute . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen- /

tagen 11, Sonn - und Feiertags II Vs Uhr.
Mittwoch, 9. 4 Uhr . Abonn.-Konz. des Kurorchesters.

8 Uhr . Kammerkonzert.
Donnerstag , 10. 4 und 8 Uhp. Abonn.-Konzert des

Kurorchesters. '
Freitag, 11. 4 Uhr. Abonn .-Konze t d. Kurorch.

_ 8 Uhr. Symphonie -Konzert._

Bekatt nlmaclm ngen.
Am Mittwoch, den 9. Januar kommt in den Ge¬

schäften von • ,
Bach Ww , Hintergaffe »
Konsumverein für Hauswirtschaft , Talstr. 1
Heinrich Mayer , Talstraße
Raubenheimer , Bierstadterhöhe
Rande „ „
Ludwig Rock, Eck: Lang- und. Vordergaffe
Philipp Schäfer , Blum »straße
Karl Zobus , Blumenstr.

auf Folge 17 der Butterkarte 75 Gramm Butter zum
Preis von 59 Psg . per Karte zur Ausgabe . ,

Die Kranken können die Angewiesene Butter im
Geschäft von

Karl Stahl , Rathausstr.
in Empfang nehmen.

Die den in der Zeit vom 1. Jan . 1915 bis 5. Oltbr.
1917 geborenen Kindern '.»geteilte Choc lade ist umge¬
hend im Geschäft von C. Stahl in Empfang zu nehmen
damit die Nachweisung zurückgegeben werden kann.

Wahrscheinlich wird am Mittwoch, 9. Januar noch-
lnitt gs mit er Aus abe von Kohlra i und Weißeruben
begonnen. Näher s an der Plalattafel am Rathaus.

Soweit der Vorrat reicht, kommen auf Folge 10 der
Eiertarte in der Verkaufsstelle der Frau

Stadtmüller , Wilhelmstr.
Eier zur Ausgabe.
Folge 8 ustd 9 der Eierkarte wetden mit Beendigung
bsr. Woche außer Kraft .gesetzt.

Bierstaor , den 8. Januar 1918.
_ Der Bürgermeister Hofnrann.

Morgen M tlwoch ela gen ier Steckrü en zur Ver¬
teilung . Näheres wird durch Anschlag bekannlgegeben.

Bierstadt, den 8. Januar 1918.
Der Bürge,'ineister. Hofinann.

Heute Dienstag und morgen Mittwoch gelangen bei
E-meier, Erbendeimerstr. /

auf die Folge 3 Nr . 201 bis 275 der Brennstoffkarte
je 3 Zenlner Briketts zur Verteilung.

Bierstabt , den 8 Januar 19 l8.
Der Bürgerm eister. Ho finann.

Sobald es di" Wittermig gestattet fallen hier etwa
250 Zlr . Kohlravi — Weißerüben zur Ausgabe getan-
gen. _

Reflektanten wollen sich umgehend bei dern «2chrgt
sührer es Nahrungsmitteiausschußee Ralhausstrage 32
l orrnerken lassen.

Bierftadt den 5. Januar 1918.
Der Bürgermeister . Hofma n.

Ein Posten Reiserbese«
billig zu verk. A. Scheuer
Räh. Gasthaus Friedrichs-
_ eiche, Schulst».

Suche zUm i. April
3 Zrmmer Wohnung

Stock oder Frmlspitz Näh.-
im Verlage dieser Zeitung.

Wo « "U'ug von 2 oder 3
Zfinmer und 1 oder 2 Man-
faroen mit Wasseru. Gas
auf !. April zu mieten
gesucht. Zu erfragen in
der Gefchästsstelle dsr. Ztg
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